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Buchbesprechungen
Josef AIb {to Gründung der NEeEUEN JSesuitenmission ÜPC General

Pater Johann Philipp Roothaan reıbur Br Herder 1939 o
AAVHI 551 Geb
Wie eın beigefüugter Vermerk anzeıgt beginnt das E3 u u

SIONSWISSENSChHafiftlıche Forschungen mmıt diesem wertvollen
Duche dıe el sC1ihHer Studien der Gleichförmigkeit mıt den
früheren Serıen besser SCWweESECN dıe Kennzeichnung dıe beı den
voraufgehenden Veröffentlichungen ublıche Stelle Setzen Der Verfasser
biletet 111e zeillic. WAar begrenzte raumlıch ber alle Frage stehenden
Gebiete umfassende Gesamtschau VO der ruündung und ersten Entwicklung
der ueln Jesujtenmission unier em großen Urdensgeneral Ph Kootihaan
(1829—1853) Die gewallıge Leistung der wıedererstandenen Gesellschaft esu
auf dem auswarlıgen Missionsfelde 7: u  z wuchliger hervor, weıl tto

Vorgeschichte G  E  ) zunächst Einblick dıe fast VeI -

el miıttelt
nıchtende Wirkung der Urc. Rom IS verfügten Aufloösung des Ordens

Dem Nıedergang des Missionswerkes folgte 11112 Jahrhundert
Cc1nNn verheißungsvoller ufstieg 7 dem der Jesu:tenorden sofort nach SEINEF

Wiederherstellung teilnahm 7 war blıeh auch VoOr 1814 der Missionswiulle
STIar und die Missıionstat Wr NIC. völlıg erstorben (sie wurde der Haupt

ber nachsache on den KRKußland noch geduldeten Jesuiten gefördert),
der Wiederherstellung mehrten sıch dıe Missionsangebote 1i solcher Fulle,
daß anfangs 1Ur den weniıgsten Forderungen Genuge geschehen konnte Es
INn als ruhmreiches Zeugnis für die Tätigkeıt iruherer Jesultenmissionare
gebuch werden, daß gerade aus den VO ihnen hedem m1ıss]ionijlerien Län-
dern wieder eindringliche ulie un Ruckkehr des erprobten Ordens

den Generalobern gelangten N1IC. gerıngere Anerkennung verdienen uch
die beıiden ersten Generalobern (P Brzozowskı il Fortis) &U  . sıch bei der
ungenugenden Mitgliederzahl weıgertien, WEN1ISETr gut ausgebildete Kräafte auf
das Miıssıonsfeld entsenden un Sen selbst auf verlockende Mis
sionsangebote 7, verzıichten Mıt dem Abschnitt Missıonsarbeit Versuche
und Anfange S 53—99| schließt dıie für das Verständnis wichtige Vor-
geschıchte und folgt die eigentliche Gründungsgeschichte

Ausgehend on der missi:onarıschen Weltlage und der Beschreibung der
Gesellschaft esu unter em General Koothaan 111 allgemeinen (S 99—109)

der persönlıchen Linstellung desselben ZU 11 Missıionsgedanken (Wieder-
aqufnahme der Missıionsarbeit durch Roothaan 110—115) : der Ver-
fasser mı17 der Zeichnung der einzelnen Missionsgebiete ihrer Gestaltung,
Missionslage und Missionsnot 4an das IThema selbst heran Die Miıssionsrufe
un -angebote dıe Verhandlungen un die Annahme bzw Ablehnung der
Betreuung SOWIL®e die Ausfuüuhrung der Miss]ıionsarbeit werden geschildert Hier
jleg der Hauptwert des Buches dem fast unübersehbare Fülle Vo  -
Erkenntnissen un LEreignissen flüssıger, sachgemäßer Darstellung fest-
gehalien de1ı Zzu ersten Male besonders us dem reichlıch verwerteten
Archıve des Ordens veröffentlicht ist. Jeder Missions- und Kirchenhistoriker
wırd gerade diesen eil aufrichtig egrüßen. 4S beschriebene Miıssjionsfe
dehnte sich uüuber weıte St des Orients 116—193), Afrikas (S 193—
248), Indiens 251—350), Chinas und Japans S 350—387), der Vereinigten
Staaten (S 387—452) anadas [S 454—471) Lateinamerıkas und der Antıllen
(S 471——492) un ndlich Ozeaniens (S 492—495) Aaus Kın drıtter Cc1 hıetet
die Grundzuge der Missionsarbeit mıl den Unterahteilungen Allgemeiıne Kenn-
zeichnung, orge füur den einheimischen Klerus und Ergebnis und an
Jjahre 1853 Miıt großem Fleiß hat der Verfasser inNe reiche Literatur heran-
SeZOSCN un verwertet



Buchbesprechungen
Es jeg ın der 'Nat1ir der ache, daß be1l eiıner weltschichtigen Arbeit

einzelne unsche en bleiben Nıcht selten trılt beı der Lektüre der Ge-
an zwischen die Zeilen, daß ıne Spezlalforschung das aufgezeigte Problem
erfassen un weıterführen moöchte. Bezüglich des kriiischen Maßstabes, der
zugrunde Jegt, verdient der 1 Vorwort aufgezeichnete NSatz Beachtung: 99-  S
gıbt eiıne krıtische Unwahrhaftigkeit un Jebe, ber auch eiıne 1eblose
rıtık un Wahrhaftigkeit. Beıldes versuchten Wır vermeıden. Wenn WITr
Schwächen un Unzulänglichkeiten erwähnten WIr hatten selten Tun
azu dann vergaßen WIr nle, daß WIT Vo Mıtbrüdern un iıhren Mit-
arbeıtern sprachen.“ Kın konzilianter Ton ist durchaus berechtigt, solange
der nhalt 1n Fınklang sie. mıiıt dem ersten Satz einer wıssenschaftliıchen
Geschichtschreibung (ut n1. talsı dicere audeat, ut nıhil erl dicere NO
audeat). Zum Erweis dieser Übereinstimmung ware ohl dem sich
reichen Quellenmaterial uch iıne staärkere Heranziehung des Propaganda-
Archıvs wunschenswert geWeESECN., EsSs Mag das Urteil des Verfassers zutreffen,
daß „„das Propaganda-Archiv für ulsSsere Zeıt (gemeint ıst die Vorgeschichte)
weniger Bedeutung hat, da sıch hıer meılst u11nnn Vorgänge innerhalb des
Ordens handelt und uberdies der Briefwechsel der Propaganda mıt der
Urdensleitung uch 1Im ASJR (Archiv der Gesellschaft Jesu Rom) un der
über die genannte Chinaexpedition 1m (Geheimarchiv des atıkans)
reichbar ist: S dennoch die zugnahme auf das genannte
Archiv un seine Ausbeutung dıe objektive Geltung des Gebotenen stark
unterstrichen. Der Wunsch WwWAare noch ernsier uf die „Gründungsgeschichte‘
auszudehnen, und duüurfte nıchts unversucht bleiben, Un gegebenenfalls
noO verschlossene JTore öfinen (vgl XV) amı soll das Jesulten-
archıv als Quellenwerk keineswegs 41 die zweiıte Stelle verwliesen, noch dıe
Vermutung heraufbeschworen werden, el seiner Verwertung habe ıIrgendwieVoreingenommenheit gewaltet, ber ist Sache des Hıstorikers, die e1in-
schlägigen Quellen ach Zuverlässigkeit und Begrundung abzuwägen und
daraus dem Leser das als berechligt nachgewiesene Urteil zugänglıch Z.UuU
machen, WIe der Verfasser übrıgens selbst andeutet ‚„„‚denn nıcht deshalb,
weiıl etwas ın den Quellen ste ist uch schon 1C.  19 Anm Z
Es ware  a uUiNnsSsSeTITeS Eirachtens gunstiger SCWESCH, da die Stellung der
Propaganda ZzUu UOrden N1IC. immer In eine reıine Harmonie ausklıngt, wıe

der Verfasser verschiedenen Malen miıt erfrischender Freimüligkeıt
ausspricht (vgl 1 g / J3l; 505} Die intensıvere Beleuchtung
der Konfliktstoffe I1Ne klarere Durchsicht ermöglıcht un zugleich
der geschichllichen Lirkenntnis gedient; nıcht uletzt wäre, qller Wahrschein-
Lchkeit nach, aus den aort vorhandenen Best.  aınden ıne reiche usbeute
möglıch geworden Del jenen Ereignissen, die uber den eigenen Orden hinaus-
griffen un ıhn beim eireien des Arbeıtsfeldes der waäahrend der Missionie-
u miıt andern UOrdensgenossenschaften ın Berührung seizten, zumal die
Archive dieser en selbst N1C. verwertet wurden, wohl weıl der Verfasser sS1Ie
nıcht einsehen konnte. — Ein e1genes Kapitel über die auf dem Missionsfelde
hbefolgte Missionsmethode ware ebenfalls 1Ne Bereicherung, Der Verfasser
hat dıe wenıgen Angaben darüber meiıst ın den Abschnitt „Miıssıionariısche
Tätigkeit“ verwobhen. Wenn uch ‚„dıe Nn Missionsarbeit des Ordens eın
Neuanfang war‘“ (S 494), geschah dieser doch, miıindestens zZu uten eil
ın Gebieten, dıe einige Jahrzehnte vorher noch ZU1HN eıfrıg gepflegten Misslons-
acker der Jesulten gehoörten, über den uch Beschreibungen vorlagen (vgl
Schurhammer 1922, 129; Huonder eb  S 1921, 150; Kılger eb DE a)!
die den auszıiehenden Missionaren richtunggebend dienen konnten.

Die gemachten Ausstellungen sollen NU nregungen fuüur ıne gelegent-
liche Neuauflage seın. Im positiven Gehalt übertrifft das er. weit das
hisher uber diese Zeitspanne und diesen Fragenkomplex veröffentliche Ma-
ter1a] und bıetet zugle1ıc einen Ansporn füur andere Missionsorden, die durch
äahnliche Veröffentlichungen den Weg einer ın allem befriedigenden
Missionsgeschichte bahnen würden.
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